
Die Seitenpfeife oder Schwegel

Wann und wo die Schwcgel, dieses altc
Volksinstrument, entstand, weilS man
nicht .
Der erste Hinweis ist wohl eine Grabbei-
gabc aus der Madeleine-ZeiI vor 25.001)
Jahren (Flügclknochen eincs großen Vo-
gels, cler stark abgegriffen war). Auch aus
der Steinzeit gibt es Beweisc. dal3 aLrf
schwegelähnlichen Hohlknochen gespielt
wurde. ln China rvurde im 9. Jahrhundert
vor Christi cin querflötcnähnliches Instru-
menl gefunden, wogegen bei uns ein sol-
cher Fund crstmals irn 12. Jalrrl.rundcrt
nach Christi nachrveisbar ist.
Es ist deshalb anzunchmen, daLi die Quer-
t ' löte aus dcm Orient nach E,urooa kam.
H ie r  ua r  s i c  dnnn  b i r l t l  s ch r  vc r l r r ä i l e t .  Es
zeugen h icvon d ie Bczeichnungen Flute
Allcmande urtd Flute Gerrnitu. Aber be-
sondcrs im deutschen Sprachraum wurde
die Querflöte bckannt. Diesc Ausführung
der Querpfeifen rvurde bis 1660 ohne
Hi l fsk lappe gespic l t .  Nach c l icscr  Zei t
wurden d ic  F löten jedoch schon mi t  Klap-
pcn gebaut, wclche den Ton schr verfei-
nertcn. Die klappcnlose Pfeife mulSte
dann bald der Flötc mit Klappc rvcichen.
Über dic Verwendung clcr Schrvegel odcr
Seitlpfeife ist zr-r sagen, daß c'l icses Instru-
ment in dcr Frühzeit vorwiegend zur Jagd
eingesetzt wurde, und bci den Hirten ein
Mittel der Verständigung war. Aber bald
wurdc clie Schwegcl cin nicht mehr wcgzu-
denkendes Inst rumentar i r . rnr  c ler  Gesel l -
schaft.. Stadtpfeifcr wurden cingesetzt
(zum Ubermitteln von Kundmachungen.
zu allen feierl ichen Anlässen wie Hochzei-
ten,  Unrzüge etc. ) .
Zw Zeit Maria Theresias fancl die Schrve-
gel im Österreichischen Milit l ir Verwen-
dung. Die Schwegclpfeife in Verbindung
mit cier Trclmmcl wurde zur Aufmunte-
rung t ler  Truppe sowie zur  Ülrer t ragung
von Befehlcn eingesetzt. Beispiele daftir
s ind uns b is  heute erhal tcn gebl iebene Mc-
lodien:
- Vergatter dcs Österr. Hecrcs 176,1

(Zusammenrufen)

- Tag Reveil lc der Pfeifer 1780
- Zapfenstreich der Pfeifer 1780
- Feierl ichc Palade.
Aber nicht nur für die Truppe wurde ntu-
sizicrt. Die Schwegclpfeife wurde auch im
Zusammenhang mit anderen Instrumen-
tcn am Hofe (bei  Unterhal tungen und Fe-
sten)  e ingesetzt .
Früher war cs üblich. [-rei Hochzeiten die
Braut von ihrem Elternhaus bis zur Kirche
zu gclciten. Zu diesem Anlal3 mußten dic
Musikanten mit ihren Instrumcnten vor
clerl Hochzeitszug cinhcrgehen. Dabci
hatten die Trommel und dic Pfeifen ihres
gcringen Gewichtcs wegen den Vorzug.
Und das ist bis heute so. Wie leicht l i ißt
sich st' l  cinc Schwegelpfcifc in die Rocktä-
schc stecken.  Außerdem kann man s ic  im-
mer gut gebrauchen, sei es beim Wanclern
odcr  auf  den Almcn.
Ja eben auf  dcn Almen,  bei  dcn Hir ten,
rvar die Schrvegel schr beliebt. Eincrscits
zur  Verstäncl igung von Mensch und Vie l r .
anderersc i ts  aber  auch zur  Unterhal tung,
zum Zeitvertreib.
E,ine ganze Reihe von Almliedern und
Wcihnachtsliedern bcweisen uns (mit ih-
rerr Textcn) clen Gebrauch cler Schwegcl
in  d iesern Bcrc ich.

-  Schau,  los nur  rnc i  Bua,
lvias pfeifen dazua,

- Tua dei Pfeifen nritnchma.
i nimnt an Dudlsack cla-zua

u .  v .  a .
Am beliebtestcn aber ist wohl dcr Einsatz
der Schwcgcl bei den Schützcn.
Hat man doch noch vor der Zeit clcr Elek-
tronik die Treffer nkustisch angezeigt.
Der , ,Z ic lcr"  in  der  Deckung bci  der  Z ie l -
scheibe gibt dcn seitl ich posticrten
Schweglern den Treffcr bekannt, die dann
ihrerseits eine dcm Treffer entsorcchende
Kre i smc lod ie  ans t immcr r .  D iese .  de r r r
Schützcn bekannte Meloclic zeigt ihm sei-
nen Trcffer an (Einser. Zweier, Dreier,
Vierer). Im Zuge zum und vom Schie[3en
werden die Schützenmärsche gcspielt, die
aufsezcichnet von Raimclnd Zoder uns



heute noch tcilweise zur Verfi igung stc-
hen .
Croßer Beliebtheit erfreute sich der Ein-
satz clcr Schwegel auch bei den verschie-
clenen handwerklichen Zünften. dcn
BcrgleLlten trncl c' len Garclen. Wahrschein-
l ich hat te man bei  c l icscn Gruppen.  c l ie
meist arbeitsmäl3ig längcrc Zcit beisam-
men waren.  v ie l  Gelegenhei t  zu musiz ic-
ren.  E,s entstand e ine Fül lc  von Zunf t t i in-
zen.  Schwert tänzcn usw..  von denen b is
heute noch e in ige Melodien erhal tcn b l ie-
ben.
Außer diesen angeführten Märschen uncl
Tänzen werden schr vicle Steirer. Land-
ler, Schleunige. Almer, Ludler und Wal-
zer gespielt. Einigen Männern ist cs zu
verdanken. daß wir hcute über ein be-
trächtl iches Notenmaterial verfügen kön-
nen .
Es ist dies Karl Magnus Klier und Prof.
Raimond Zoder. Sie haben auch im Jahr
1923 d ie erste Anle i tung zum Schwegeln
herausgebracht .  Unsere je tz ige, ,Schwe-

gelschule" sowic dic ,,Pfeiferhefte" wur-
clcn vcln Prof. Adolf Ruttner geschrieben
uncl in Druck gebracht.
Was abcr rvärc gewesen, wenn wir nicht
clic zur Ausfl ihrung nötigen Schwegelpfei-
fen hätten'l
Darum sei auch kurz über die Erzc-ugung
der Seitenpfeife gesprochcn. Um dic Hcr-
ste l lung haben s ich e in ige Männer be-
müht .  So zum Beispie l  dcr  Drcchslcr
Alois Ganslmeyer aus Aigen-Voglhub,
Sepp Gamsjäger aus Obertraun, Dr. Fessl
aus Wien, Pater Wenerand Maycr aus
Rom und schließlich unser Hauotlieferant
Hausa Schmiedl  aus Vi l lach.  Es war an-
fangs bestimmt nicht leicht, die Pfeifen
richtig zu bohren und die Löcher fachge-
recht anzuordnen. Nunmehr abcr hat man
scinc Erfahrung darin und die Instru-
mcntc werden elektronisch gestimmt.
Hausa Schmicdl crzcugt heute allein 3,5
verschiedene Arten von Pfeifen in allen
rnüglichen Stimmungen. Sie wcrden nach
wie vor handrverklich hergestellt und



brauchen schr  v ie l  Arbei t .  Das beginnt  bei
der Auswahl uncl Trocknung des Holzes
bis zur  le tz ten Imprägnierung.  Als  geei t -
nete Holzar ten gc l ten:

- Ahorn
-  Bi rne
- Zwetschkc
- Eibe

Buche und
- Hol ler .

Das verwendete Holz wird .l Jahre lang
gelagert, ehe es weiter bcarbeitet wird. Zu
Schulungszwecken gibt es auch Schwcgeln
aus Kunststoff.
Es gäbe über jeden einzelncn angelührten
Abschnitt noch selrr vicl zu berichten. Ich
habe nur versucht, einiee maßgeblichc
Teile davon anzuführen.

Eincs aber wil l ich noch erwiihncn. dalJ
dic Schwegclpfeife die bis zur Jahrhun-
clertwende im l-ande Salzburg überall zu
finden war. uncl nachhe r in Vergcssenheit
ger ic t  -  nunmchr sei t  dcm Jahrc 1970 in
unserer Hcimat rvieclcr gespiclt rvird. In
z i rh l  rc  ichen Übungsst  r r r rc tcn urr t l  Lc hrg i in  -
gen habc ich zusammen mi t  mcinem Sohn
Hartmut  versucht .  d iescs k le ine l icbens-
werte Instrurnent wieclelurn Full fasscn zu
lassen. Dank nrcinen Fiirdcrern und Mit-
arbcitern in Stadt und Land können wir
auf  e inc stat t l ichc Anzahl  von Pfe i fcrn
ve rweisen.
Mein Wunsch ist, daf3 die Schwegelpfeifc
wiedcr  i l r ren gebührcnden Platz in  der
Volksnrusik  e innimmt.

H. Liedl


